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Angestiegen ist die Zahl der Gemeinden, die bei zwei oder drei 
Kennzahlen den Richtwert für einen mittelguten oder guten 
Wert verfehlten: 18 Gemeinden fielen bei 2 Kennzahlen in einen 
schlechteren Bereich (Vorjahr: 5), 5 Gemeinden bei 3 Kennzah-
len (Vorjahr: 1) (Karte 1). Bei keiner Gemeinde sind die erzielten 
Werte jedoch kritisch.

Auch im interkantonalen Vergleich ist die Finanzsituation der 
Gemeinden im Thurgau gut: Die Thurgauer Gemeinden liegen 
landesweit1 überwiegend bei den Kantonen mit den besten 
durchschnittlichen Gemeindeergebnissen (Tabelle 1).

Eigenkapital wurde weiter ausgebaut
Die Thurgauer Gemeinden sind insgesamt reichlich mit Eigenka-
pital ausgestattet. Im Durchschnitt verfügten sie im Jahr 2011 
über eigene Mittel im Umfang von 60,4 Steuerprozenten. Im 

1 Der interkantonale Vergleich bezieht sich allerdings auf das Jahr 2010. Dies ist 
das aktuellste Jahr mit für alle Kantone verfügbare Werten.

Gute Finanzlage der Thurgauer Gemeinden

Die Politischen Gemeinden des Kantons Thurgau stehen finanziell nach wie vor gut da. Allerdings ist der 
Spielraum für neue Investitionen bei einigen Gemeinden enger geworden.

Die Rechnungsabschlüsse der Politischen Gemeinden fielen im 
Thurgau im Jahr 2011 überwiegend gut aus. Allerdings sind erste 
Zeichen der Verschlechterung unübersehbar. Diese schlagen sich 
in den Finanzkennzahlen nieder. Die Finanzkennzahlen sind von 
der Konferenz der kantonalen Aufsichtsstellen empfohlene har-
monisierte Grössen, welche die Gemeinden in der Steuerung der 
Finanzpolitik unterstützen.
Nach wie vor äusserst komfortabel ist die Situation beim Eigen-
kapital und beim Nettovermögen. Das durchschnittliche Net-
tovermögen der Gemeinden ist mit knapp 320 Franken pro Ein-
wohnerin oder Einwohner erfreulich hoch, konnte allerdings zum 
ersten Mal seit Jahren nicht mehr weiter ausgebaut werden. 
Erstmals seit Jahren konnten zudem die Investitionen nicht voll-
umfänglich durch selbst erwirtschaftete Mittel finanziert wer-
den. Der Selbstfinanzierungsgrad, der dies anzeigt, fiel auf 89 %. 
Der finanzielle Spielraum für Investitionen ist enger geworden.

Mehr Gemeinden mit schlechteren Kennzahlen
Im Jahr 2011 bewegten sich 35 Gemeinden bei sämtlichen Kenn-
zahlen zumindest im mittleren oder sogar im guten Bereich. Im 
Vorjahr hatten noch sechs Gemeinden mehr dieses Glanzresul-
tat erreicht. Weitere 22 Gemeinden verpassten lediglich bei 
einer Kennzahl den mittleren oder guten Bereich (Vorjahr: 33). 

2010 2011

Durch-
schnitt 1 

2010–2011

Interkant.
Vergleich2

(Datenbasis 
2010)

Selbstfinanzierungsgrad
(in %) 170,5 88,7 124,5 Gut

Selbstfinanzierungs-
anteil (in %) 17,4 11,8 14,6 Gut

Zinsbelastungsanteil 
(in %) –2,5 –2,5 –2,5 Gut

Kapitaldienstanteil 
(in %) 4,9 4,7 4,8 Gut

Nettoschuld3 pro 
Einwohner (in Fr.) –323 –319 –321 Gut

Investitionsanteil 
(in %) 14,8 16,6 15,7 Mittel

Bruttoverschuldungs-
anteil (in %) 56,6 51,9 54,3 Gut

Bilanzsituation:4
Eigenkapital
(in Steuerprozenten) 57,5 60,4 58,9 –

Tabelle 1
Überblick über die wichtigsten Finanzkennzahlen
Durchschnitt1 aller Thurgauer Gemeinden (ohne Werkbetriebe)

1 Durchschnittsberechnungen aufgrund Basiszahlen.
2 Gut/mittel/schlecht = Der Kanton Thurgau befindet sich bezüglich der Kennzahl im vorderen/

mittleren/hinteren Drittel der Kantone. Für den interkantonalen Vergleich wurden Zahlen 
aus dem Jahr 2010 herangezogen; dies waren die aktuellsten, bei Redaktionsschluss für 
alle Kantone vorliegenden Werte.

3 Die Kennzahl ist nur bedingt interkantonal vergleichbar.
4 Die Kennzahl zur Bilanzsituation gehört aufgrund mangelnder interkantonaler Vergleichbar-

keit nicht zum Kennzahlenset, welches von der KKAG empfohlen wird.

Quellen: Finanzkontrolle des Kantons Thurgau, Konferenz der Kantonalen Aufsichtsstellen 
über die Gemeindefinanzen (KKAG)

Karte 1
Finanzkennzahlen 2011
Gemeinden nach Anzahl der Über- bzw. Unterschreitungen der Richt-
werte

Kreuzlingen 
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Richtwerte:
Selbstfinanzierungsgrad  > 70 % Nettochuld pro Einwohner  < 3'000 Franken
Selbstfinanzierungsanteil  > 10 % Bruttoverschuldungsanteil  < 150 %
Zinsbelastungsanteil  <  5 % Eigenkapital  > 30 Steuer-%
Kapitaldienstanteil    < 15 %

Anmerkung: Die Kennzahl "Investitionsanteil" bleibt unberücksichtigt. Beim Investi-
tionsanteil spricht man von schwacher bzw. starker Investi tionstätigkeit. Dauerhaft 
sollte die Kennzahl nicht über 20 % liegen.

Karte: Dienststelle für Statistik des Kantons Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle des Kantons Thurgau
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Vergleich zum Vorjahr konnte das Eigenkapital somit nochmals 
ausgebaut werden (Grafik 1).
Im Jahr 2011 war die Eigenkapitalausstattung bei gut 50 der 
80 Gemeinden ideal oder hoch (30 bis 100 Steuerprozente). 14 
Gemeinden verfügten über ein sehr hohes Eigenkapitalpolster 
von 100 oder mehr Steuerprozenten. Bei 15 Gemeinden sind die 
Reserven für künftige Aufwandüberschüsse relativ tief (Grafik 2). 
Jedoch wies nach wie vor keine Gemeinde einen Bilanzfehlbe-
trag aus, wie dies zuletzt noch 2006 der Fall gewesen war.
Im Zweijahresdurchschnitt war das Eigenkapital mit über 140 
Steuerprozenten in Wagenhausen, Sommeri, Raperswilen und 
Dozwil besonders hoch.

Selbstfinanzierungsgrad fiel unter die 100-Prozent-Marke
Die Thurgauer Gemeinden konnten im Jahr 2011 ihre Investi-

tionen nicht vollumfänglich durch selbst erwirtschaftete Mittel 
finanzieren. Dies ist aus dem Selbstfinanzierungsgrad ersicht-
lich, der von einem rekordhohen Stand von 170 % im Jahr 2010 
markant zurückging. Erstmals seit mindestens zehn Jahren fiel 
er unter die 100-Prozent-Marke. Mit 89 % liegt er aber in einem 
volkswirtschaftlich vertretbaren Bereich – umso mehr, als die 
Thurgauer Gemeinden bezüglich Nettovermögen gut dastehen.
Die markante Abnahme des Selbstfinanzierungsgrads ergibt sich 
einerseits aus einer spürbar geringeren Selbstfinanzierung als 
im Vorjahr. Die selbst erwirtschafteten Mittel bildeten sich im 
Vergleich zum Vorjahr von 96 Millionen Franken auf 64 Millio-
nen Franken zurück (–33 %). Anderseits ist der Rückgang beim 
Selbstfinanzierungsgrad aber auch auf eine lebhaftere Investiti-
onstätigkeit zurückzuführen. Im Jahr 2011 tätigten die Gemein-
den Nettoinvestitionen im Umfang von 72 Millionen Franken, 16 
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Grafik 4
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Selbstfinanzierungs-
grad von ... 
Kanton Thurgau, 2011

Grafik: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau, Finanzverwaltung Thurgau

Grafik 3
Entwicklung des Selbstfinanzierungsgrads
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2002–2011, in Prozent
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Der Selbstfinanzierungsgrad zeigt an, in welchem Ausmass Neuinve-
stitionen durch selbsterwirtschaftete Mittel finanziert werden können. 
Ein Selbstfinanzierungsgrad unter 100 % führt zu einer Neuverschul-
dung. Liegt der Wert über 100 % können Schulden abgebaut werden.

Die Gemeindekennzahl wurde bis 2008 teilweise mit Werkbetrieben erfasst, 
ab 2009 wird die Kennzahl einheitlich ohne Werkbetriebe ausgewiesen. Für 
2008 konnte rückwirkend ein Durchschnitt ohne Werkbetriebe auf Basis von 51 
Gemeinden berechnet werden.
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Grafik 2
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Bilanzfehlbetrag bzw. 
Eigenkapital von ... Steuerprozenten
Kanton Thurgau, 2011

Grafik 1
Entwicklung des Bilanzfehlbetrags bzw. Eigenkapitals
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2003–2011, in Steuerpro-
zenten
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Bilanzfehlbetrag bzw. Eigenkapital
Die Finanzkennzahl zeigt an, wie viele Reserven eine Gemeinde hat. 
Besteht ein Bilanzfehlbetrag, muss dieser abgeschrieben werden.

Die Gemeindekennzahl wurde bis 2008 teilweise ohne Werkbetriebe erfasst, ab 
2009 wird die Kennzahl einheitlich mit Werkbetrieben ausgewiesen (rückwir-
kend auch das Jahr 2008). 

Grafik: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau, Finanzverwaltung Thurgau
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2011 im Umfang von 72 Millionen Franken (Vorjahr: 56 Millionen 
Franken). 35 Gemeinden (Vorjahr 36) investierten 2011 in einer 
mittleren Intensität, 23 Gemeinden (Vorjahr  29) investierten sehr 
zurückhaltend. Eine starke oder sehr starke Investitionstätigkeit 
gab es in 22 Gemeinden.
Im Zweijahresdurchschnitt war die Investitionsaktivität in den 
Gemeinden Stettfurt, Diessenhofen und Salenstein besonders 
rege. Dabei verfügte insbesondere Stettfurt auch über einen 
grossen finanziellen Spielraum (Selbstfinanzierungsanteil über 
20 %; bei den übrigen erwähnten Gemeinden lag dieser im mitt-
leren Bereich).
Letztendlich hängt das Ausmass der Investitionstätigkeit von den 
Bedürfnissen der Bevölkerung und der Gemeinden ab. Wichtig 
ist, dass sich die Gemeinden nicht zu stark verschulden, was 
mit dem Bruttoverschuldungsanteil gemessen werden kann. Im 

Millionen Franken oder 28 % mehr als im Vorjahr, in dem recht 
zurückhaltend investiert worden war. Die Investitionen können 
von Jahr zu Jahr stark schwanken, weshalb der Selbstfinan-
zierungsgrad über einen längeren Zeitraum hinweg betrachtet 
werden muss.2

Jede zweite Gemeinde konnte ihre Investitionen im Jahr 2011 
selbst finanzieren (Selbstfinanzierungsgrad 100 % oder mehr, 
Grafik 4). Dies sind deutlich weniger als im Vorjahr, in dem drei 
von vier Gemeinden einen Selbstfinanzierungsgrad von 100 % 
oder mehr auswiesen. 23 Gemeinden (Vorjahr: 9) hatten 2011 
einen Selbstfinanzierungsgrad von unter 70 % und nahmen damit 
eine Neuverschuldung auf sich.

Finanzieller Spielraum für Investitionen ist enger gewor-
den
Der Rückgang der selbst erwirtschafteten Mittel hat den finan-
ziellen Spielraum, um neue Investitionen zu tätigen, eingeengt. 
Dies widerspiegelt sich im Selbstfinanzierungsanteil, der im Ver-
gleich zum Vorjahr von 17,4 % auf 11,8 % deutlich zurückgegan-
gen ist (Grafik 5). Damit liegt die Finanzkraft für die Finanzierung 
neuer Investitionen aber immer noch im mittleren Bereich.
Im Jahr 2011 fielen zehn Gemeinden durch eine sehr gute Inve-
stitionskraft auf (Selbstfinanzierungsanteil 20 % oder mehr). Dies 
sind deutlich weniger als im Vorjahr, in dem 32 Gemeinden mit 
einem Selbstfinanzierungsanteil von 20 % oder mehr brilliert hat-
ten. Die Hälfte der Gemeinden bewegt sich in einem mittleren 
Bereich. 30 Gemeinden (Vorjahr 14) hatten eine relativ schwache 
Investitionskraft, d. h. einen Selbstfinanzierungsanteil von unter 
10 % (Grafik 6).
Im Zweijahresdurchschnitt 2010–2011 war der Selbstfinanzie-
rungsanteil in Gachnang und Bichelsee-Balterswil am höchsten 
(je über 35 %).

Investitionsaktivität mittelstark, aber weniger zurückhal-
tend als im Vorjahr
Die Investitionstätigkeit der Thurgauer Gemeinden war 2011 – 
wie bereits seit Jahren – mittelstark. Die Bruttoinvestitionen 
machten 16,6 % der konsolidierten Ausgaben aus (= Investitions-
anteil). Im Vergleich zum Vorjahr hat sich die Investitionstätigkeit 
damit etwas intensiviert (Grafik 7). Als stark gilt die Investitions-
tätigkeit allerdings erst ab einem Investitionsanteil von 20 %. 
Wenn der Investitionsanteil über längere Zeit 20 % überschreitet, 
besteht die Gefahr einer Zunahme der Nettoverschuldung.
Insgesamt beliefen sich die Bruttoinvestitionen aller Thurgau-
er Gemeinden 2011 auf 96 Millionen Franken (Vorjahr: 80 Mil-
lionen Franken). Netto3 investierten die Thurgauer Gemeinden 

2 Sinnvoll wäre beim Selbstfinanzierungsgrad die Betrachtung eines Fünfjahres-
durchschnitts. Aufgrund der Umstellung auf die detaillierte Datenerfassung 
mittels der Software "beedata" sind die Daten der Vorjahre nicht durchwegs 
vergleichbar, weshalb in einer Übergangsphase Zweijahresdurchschnitte ver-
wendet werden.

3 Ausgaben minus Einnahmen ohne Berücksichtigung von Einlagen in und Einnah-
men aus Spezialfinanzierungen.

Grafik 6
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Selbstfinanzierungs-
anteil von ... 
Kanton Thurgau, 2011

Grafik 5
Entwicklung des Selbstfinanzierungsanteils
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2002–2011, in Prozent

18.0

11.8

18.4
16.7

0

2

4

6

8

10

12

14

16

18

20

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Strukturbruch

Selbstfinanzierungsanteil
Der Selbstfinanzierungsanteil charakterisiert die Finanzkraft und den 
finanziellen Spielraum einer Gemeinde. Ein Anteil unter 10 % weist 
auf eine schwache Investitionskraft hin. Werte über 20 % sind sehr 
gut.

Die Gemeindekennzahl wurde bis 2008 teilweise mit Werkbetrieben erfasst, 
ab 2009 wird die Kennzahl einheitlich ohne Werkbetriebe ausgewiesen. Für 
2008 konnte rückwirkend ein Durchschnitt ohne Werkbetriebe auf Basis von 51 
Gemeinden berechnet werden.
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Beispiel der drei erwähnten Gemeinden war der Bruttoverschul-
dungsanteil durchweg sehr gut.

Niedrige Bruttoverschuldung
Der durchschnittliche Bruttoverschuldungsanteil lag mit 51,9 % 
auf einem tiefen Niveau und weist auf eine insgesamt unpro-
blematische Verschuldungssituation der Thurgauer Gemeinden 
hin. Im Vergleich zum Vorjahr (56,6 %) haben sich die Thurgau-
er Gemeinden sogar weiter verbessert (Grafik 9). Die Kennzahl 
misst die Bruttoverschuldung im Verhältnis zum Finanzertrag. Die 
allermeisten Gemeinden (72, wie im Vorjahr) weisen einen guten 
oder sehr guten Bruttoverschuldungsanteil aus (Grafik 10). Bei 
zwei Gemeinden (Vorjahr: 0) überschritt der Bruttoverschuldungs-

anteil leicht die 150-Prozent-Marke, ab der die Kennzahl als 
schlecht eingestuft wird. Als kritisch gilt die Bruttoverschuldung 
aber erst, wenn sie mehr als 200 % der Finanzerträge ausmacht. 
Dies ist im Thurgau bei keiner Gemeinde der Fall. 
Landesweit gehören die Thurgauer Gemeinden zu den Kantonen 
mit dem niedrigsten Bruttoverschuldungsanteil.

Erfreuliches Nettovermögen – aber keine weitere Auf-
stockung
Die Thurgauer Gemeinden verfügten im Jahr 2011 im Durch-
schnitt über ein Nettovermögen von 319 Franken pro Einwohne-
rin oder Einwohner. Dies ist geringfügig weniger als im Vorjahr 
(323 Franken), aber markant mehr als zwei Jahre zuvor (188 
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Grafik 10
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Bruttoverschuldungs-
anteil von ... 
Kanton Thurgau, 2011

Grafik 9 
Entwicklung des Bruttoverschuldungsanteils
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2004–2011, in Prozent
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Bruttoverschuldungsanteil
Der Bruttoverschuldungsanteil ist die Messgrösse, die anzeigt, wie 
viele Prozentpunkte vom Finanzertrag benötigt werden, um die Brut-
toschulden abzutragen. Die Verschuldung wird als kritisch eingestuft, 
wenn der Schwellenwert über 200 % liegt, Werte von 100 % und 
tiefer werden als gut eingestuft.

Die Kennzahl Bruttoverschuldungsanteil wird erst seit 2004 erhoben. Bis 2008 
wurde die Kennzahl teilweise ohne Werkbetriebe erfasst, ab 2009 wird sie 
einheitlich mit Werkbetrieben ausgewiesen. Für 2008 konnte rückwirkend ein 
Durchschnitt mit Werkbetrieben auf Basis von 50 Gemeinden berechnet werden. 

Grafik: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau
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Grafik 8
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Investitionsanteil 
von ... 
Kanton Thurgau, 2011

Grafik 7
Entwicklung des Investitionsanteils
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2004–2011, in Prozent
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Die Kennzahl zeigt die Aktivität im Bereich der Investitionen und den 
Einfluss auf die Nettoverschuldung. Eine schwache Investitionstätig-
keit liegt bei einem Wert unter 10 %, eine sehr starke bei einem Wert 
über 30 %.

Die Kennzahl Investitionsanteil wird erst seit 2004 erhoben. Bis 2008 wurde die 
Kennzahl teilweise mit Werkbetrieben erfasst, ab 2009 wird sie einheitlich ohne 
Werkbetriebe ausgewiesen. Für 2008 konnte rückwirkend ein Durchschnitt ohne 
Werkbetriebe auf Basis von 45 Gemeinden berechnet werden.

Grafik: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau
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Kantonsweit die höchsten Nettovermögen pro Kopf der Wohn-
bevölkerung finden sich in den Gemeinden Salenstein, Braunau, 
Dozwil, Gottlieben, Warth-Weiningen und Uttwil (je mehr als 
2‘900 Franken pro Einwohnerin oder Einwohner).
Im schweizweiten Vergleich haben neben dem Thurgau noch 
sechs weitere Kantone im Gemeindedurchschnitt ein Nettover-
mögen pro Kopf.

Zinserträge statt Zinskosten
Seit 2003 kann die typische Thurgauer Gemeinde mehr Erträge 
aus ihrem Vermögen verzeichnen, als sie Schuldzinsen zu bezah-
len hat. Die Zinsgewinne sind im Durchschnitt aller Gemeinden 
seither gestiegen. Im Jahr 2011 erwirtschafteten die Gemeinden 
im Schnitt Einnahmen von 2,5 % des Finanzertrages. Dies ist 

Franken). Vor zehn Jahren lag die Pro-Kopf-Nettoschuld noch bei 
fast 400 Franken, sie ist seither kontinuierlich zurückgegangen. 
2008 konnte erstmals ein Nettovermögen ausgewiesen werden 
(Grafik 11).
Im Jahr 2011 wiesen mehr als die Hälfte der Gemeinden (44; 
Vorjahr 48) ein Nettovermögen aus. Für 22 weitere Gemeinden ist 
die Situation mit einer Pro-Kopf-Nettoverschuldung unter 1‘000 
Franken problemlos. 13 Gemeinden wiesen eine mittelgrosse 
Nettoschuld im Bereich von 1‘000 bis 3‘000 Franken pro Einwoh-
nerin oder Einwohner aus. Eine Gemeinde lag mit einer Pro-Kopf-
Nettoschuld von rund 3‘250 Franken in einem Bereich, in dem die 
Verschuldung als gross gilt. Über der 5‘000-Franken-Marke, ab 
der die Verschuldung als kaum tragbar eingestuft wird, lag keine 
Thurgauer Gemeinde.
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Verschuldung

Grafik 12
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Nettovermögen bzw. 
einer Pro-Kopf-Nettoschuld von ... 
Kanton Thurgau, 2011

Grafik 11
Entwicklung der Nettoschuld pro Einwohner
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2002–2011, in Franken
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Nettoschuld bzw. Nettovermögen pro Einwohner
Die Nettoschuld pro Einwohner wird als Gradmesser für die Verschul-
dung verwendet. Mit über 5'000 Franken gilt diese als sehr hoch.

Die Gemeindekennzahl wurde bis 2008 teilweise ohne Werkbetriebe erfasst, ab 
2009 wird die Kennzahl einheitlich mit Werkbetrieben ausgewiesen (rückwir-
kend auch das Jahr 2008). 

Grafik: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau, Finanzverwaltung Thurgau

Grafik 14
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Zinsbelastungsanteil 
von ... 
Kanton Thurgau, 2011

Grafik 13
Entwicklung des Zinsbelastungsanteils
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2002–2011, in Prozent
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Zinsbelastungsanteil 
Die Kennzahl misst die Belastung des Haushaltes mit Zinskosten. Ein 
Zinsbeslatungsanteil von 2 % gilt noch als klein, ab 5 % als hoch und 
über 8 % als sehr hoch.
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Die Gemeindekennzahl wurde bis 2008 teilweise mit Werkbetrieben erfasst, 
ab 2009 wird die Kennzahl einheitlich ohne Werkbetriebe ausgewiesen. Für 
2008 konnte rückwirkend ein Durchschnitt ohne Werkbetriebe auf Basis von 51 
Gemeinden berechnet werden.)

Grafik: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau, Finanzverwaltung Thurgau
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teils. Sie ist die Messgrösse für die Belastung des Haushalts mit 
Kapitalkosten. Bei einem hohen Wert hat eine Gemeinde hohe 
Abschreibungen zu bewältigen und/oder eine hohe Verschuldung 
abzutragen. Diese Kennzahl hat sich, wie die Zinsbelastung, für 
die durchschnittliche Gemeinde im Lauf der letzten Jahre zurück-
gebildet (Grafik 15). Mit 4,7 % lag der Kapitaldienstanteil im Jahr 
2011 unter der Schwelle von 5 %, bis zu der die Belastung mit 
Kapitalkosten als tief gilt.
In 16 Gemeinden (Vorjahr: 18) war der Kapitaldienstanteil nega-
tiv. Bei diesen Gemeinden waren die Vermögenserträge höher 
als die Zinsen und Abschreibungen. Nur drei Gemeinden wiesen 
2011 einen hohen Kapitaldienstanteil von 15 % oder mehr aus 
(Grafik 16). Keine Gemeinde überschritt jedoch einen Wert von 
25 %; ab dieser Schwelle müssten Gemeinden Massnahmen 
treffen, um ihre Schulden und/oder Abschreibungen zu senken.
Verglichen mit den Gemeinden anderer Kantone positionieren 
sich die Thurgauer Gemeinden bezüglich Kapitaldienstanteil 
knapp im vorderen Drittel. 

Neue Pflegefinanzierung schlägt sich nieder
Der laufende Aufwand der Thurgauer Gemeinden summierte sich 
2011 auf total 733 Millionen Franken (Tabelle 2, Grafik 17). Im 
Vergleich zum Vorjahr war dies eine Ausweitung um 1,4 %. Den 
mit Abstand stärksten Anstieg (46 %) mussten die Gemeinden 
dabei im Bereich Gesundheit hinnehmen. Hier schlug sich der 
Anteil an der Finanzierung der Langzeitpflege nieder, den die 
Gemeinden seit 2011 erbringen.
Der grösste Aufwandposten in der Laufenden Rechnung der Poli-
tischen Gemeinden ist die Soziale Wohlfahrt. Auf sie entfallen 
 

gleich viel wie im Vorjahr (Grafik 13).
66 der 80 Gemeinden profitierten von Zinserträgen. Bei den 
übrigen Gemeinden war die Zinsbelastung tief – bis auf eine 
Gemeinde, die eine Belastung im mittleren Bereich zu tragen 
hatte. Hohe Zinsbelastungen kamen bei den Thurgauer Gemein-
den nicht vor (Grafik 14).
Die Thurgauer Gemeinden zählen mit ihrem sehr guten Zinsbe-
lastungsanteil im interkantonalen Vergleich zur Spitzengruppe. 
Lediglich in zwei Kantonen erwirtschafteten die Gemeinden 
höhere Zinserträge als im Thurgau.

Belastung mit Kapitalkosten weiter gesunken
Betrachtet man neben den Nettozinsen auch die ordentlichen 
Abschreibungen, erhält man die Kennzahl des Kapitaldienstan-

2011
Veränderung 
zum Vorjahr 

in Mio. CHF Anteil in % in %

Soziale Wohlfahrt 146,1 19,9 3,1

Allgemeine Verwaltung 133,7 18,2 1,5

Umwelt und Raumordnung 102,7 14,0 2,0

Volkswirtschaft 97,8 13,3 4,7

Verkehr 78,8 10,7 1,1

Öffentliche Sicherheit 52,6 7,2 4,2

Finanzen und Steuern 47,9 6,5 –25,9

Kultur und Freizeit 44,7 6,1 7,6

Gesundheit 22,2 3,0 46,3

Bildung* 6,6 0,9 *

Total 733,2 100,0 1,4
* Umfasst nur die fünf Gemeinden mit integrierter Schulgemeinde; Vorjahresvergleich 

nicht sinnvoll.
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

Tabelle 2
Aufwand der Laufenden Rechnung nach Funktionen
Summe aller Politischen Gemeinden, Kanton Thurgau, 2011, in Mio. CHF

Grafik 16
Anzahl Thurgauer Gemeinden mit einem Kapitaldienstanteil 
von ... 
Kanton Thurgau, 2011

Grafik 15
Entwicklung des Kapitaldienstanteils
Durchschnitt aller Thurgauer Gemeinden, 2002–2011, in Prozent
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Der Kapitaldienstanteil ist die Messgrösse für die Belastung des 
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und mehr) weist auf einen hohen Abschreibungsbedarf und/oder eine 
hohe Verschuldung hin.
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Die Gemeindekennzahl wurde bis 2008 teilweise mit Werkbetrieben erfasst, 
ab 2009 wird die Kennzahl einheitlich ohne Werkbetriebe ausgewiesen. Für 
2008 konnte rückwirkend ein Durchschnitt ohne Werkbetriebe auf Basis von 51 
Gemeinden berechnet werden.)

Grafik: Dienststelle für Statistik Thurgau
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau, Finanzverwaltung Thurgau
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stecken, ist von knapp 14 Millionen Franken im Jahr 2010 auf 
beinahe 21 Millionen Franken im Jahr 2011 geklettert. Dies ist 
ein Anstieg von rund 50 %. Der Aufwandüberschuss für die Funk-
tion "Volkswirtschaft" ist um 24 % gestiegen. Dieser Anstieg 
darf allerdings nicht überbewertet werden, da der Aufwandüber-
schuss im Bereich "Volkswirtschaft" für alle Gemeinden zusam-
men nur gerade 2,4 Millionen Franken ausmacht (vgl. Tabelle 3). 
Nennenswerte Ausweitungen beim Aufwandüberschuss gab es 
ferner bei den Funktionen "Öffentliche Sicherheit" (8,2 %), "Kultur 
und Freizeit" (4,4 %), "Soziale Wohlfahrt" (4,3 %) sowie "Umwelt 
und Raumordnung" (4,2 %).

beinahe 20 % der Ausgaben. Im Vergleich zum Vorjahr haben die 
Ausgaben in diesem Bereich um 3 % zugenommen. Die zweit-
grösste Aufwandposition ist die allgemeine Verwaltung (18,2 % 
des Aufwands), gefolgt von"Umwelt und Raumordnung" (14 %), 
Volkswirtschaft (13,3 %) und Verkehr (10,7 %).
Saldiert man die Aufwendungen mit den Erträgen der jeweiligen 
Funktion, ist die "Allgemeine Verwaltung" der Bereich mit dem 
grössten Aufwandüberschuss (73 Millionen Franken; Tabelle 3). 
Die "Soziale Wohlfahrt" schlägt mit einem Aufwandüberschuss 
von 65 Millionen Franken zu Buche, der "Verkehr" mit 54 Millio-
nen Franken. Der Aufwandüberschuss für den Bereich "Gesund-
heit", in dem die Aufwendungen für die neue Pflegefinanzierung 

Grafik 17
Spürbar höhere Gesundheitsausgaben
Aufwand der Laufenden Rechnung nach Funktionen
Summe aller Thurgauer Gemeinden, 2010–2011, in Mio. CHF
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* Vorjahresvergleich nicht möglich, vgl. Tabelle 2
Grafik: Dienststelle für Statistik 
Quelle: Finanzkontrolle des Kantons Thurgau

2011
Veränderung zum 

Vorjahr 

in Mio. CHF in %

Allgemeine Verwaltung 72,8 1,8

Soziale Wohlfahrt 64,8 4,3

Verkehr 54,1 –1,3

Kultur und Freizeit 29,2 4,4

Umwelt und Raumordnung 21,6 4,2

Gesundheit 20,8 52,0

Öffentliche Sicherheit 18,6 8,2

Bildung* 4,5 *

Volkswirtschaft 2,4 24,2

Finanzen und Steuern –298,8 1,2
* Umfasst nur die fünf Gemeinden mit integrierter Schulgemeinde; Vorjahresvergleich 

nicht sinnvoll.
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

Tabelle 3
Saldo (Aufw. minus Ertrag) der Laufenden Rechnung nach Funktionen
Summe aller Politischen Gemeinden, Kanton Thurgau, 2011, in Mio. CHF

2011
Veränderung 
zum Vorjahr 

in Mio. CHF Anteil in % in %

Sachaufwand 221,3 30,2 2,0

Eigene Beiträge 173,2 23,6 7,4

Personalaufwand 153,2 20,9 2,3

Abschreibungen 63,6 8,7 –10,3

Entschädigungen an Gemein-
wesen 38,1 5,2 3,9

Einlagen in Spezialfinanzie-
rungen und Stiftungen 36,5 5,0 –11,0

Interne Verrechnungen 29,2 4,0 3,7

Passivzinsen 11,5 1,6 –6,7

Durchlaufende Beiträge 4,2 0,6 1,4

Anteile und Beiträge ohne 
Zweckbindung 2,2 0,3 7,0

Total 733,2 100,0 1,4

Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

Tabelle 4
Aufwand der Laufenden Rechnung nach Arten
Summe aller Politischen Gemeinden, Kanton Thurgau, 2011, in Mio. CHF

Grafik 18
Sach- und Personalaufwand ist moderat gestiegen
Aufwand der Laufenden Rechnung nach Arten
Summe aller Thurgauer Gemeinden, 2010–2011, in Mio. CHF
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Grafik: Dienststelle für Statistik 
Quelle: Finanzkontrolle des Kantons Thurgau
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Stärkste Aufwandsteigerung bei eigenen Beiträgen
Gut 30 % der Aufwendungen der Politischen Gemeinden sind 
Sachaufwand. Im Vergleich zum Vorjahr hat der Sachaufwand um 
2 % zugenommen (Tabelle 4, Grafik 18). Eigene Beiträge schlagen 
in der Gliederung nach Aufwandarten mit knapp 24 % zu Buche 
– ihr Umfang ist im Vergleich zum Vorjahr spürbar gewachsen. 
Der Anstieg ist durch die neuen Beiträge an die Pflegefinanzie-
rung begründet. Der Personalaufwand macht 21 % der Gemein-
deaufwendungen aus. Im Vergleich zum Vorjahr ist er um 2,3 % 
gestiegen.
Einige Aufwandarten waren im Vergleich zum Vorjahr rückläufig. 
So wurden weniger Abschreibungen wie auch weniger Einlagen 
in Spezialfinanzierungen und Stiftungen getätigt. Auch Passivzin-
sen fielen weniger an.

Steuererträge sind etwas zurückgegangen
Der Ertrag der Laufenden Rechnung aller Thurgauer Gemeinden 
summierte sich 2011 auf 743,1 Millionen Franken. Dies waren 
0,2 % weniger als im Vorjahr (Tabelle 5; Grafik 19). Der grösste 
Teil der Gemeindeerträge, nämlich 41,4 %, kommt von den Steu-
ern. Weitere knapp 39 % der Erträge stammen aus Entgelten. 
Im Vergleich zum Vorjahr sind die Steuererträge der Politischen 
Gemeinden um 2,1 % zurückgegangen. Dazu dürften unter ande-
rem die zahlreichen Steuerfusssenkungen beigetragen haben 
(35 Gemeinden hatten 2011 ihren Steuerfuss gesenkt, nur eine 
Gemeinde hatte ihn erhöht). Aus Entgelten konnte fast 3 % mehr 
verbucht werden als im Vorjahr.

2011
Veränderung 
zum Vorjahr 

in Mio. CHF Anteil in % in %

Steuern 307,9 41,4 –2,1

Entgelte 288,7 38,9 2,8

Vermögenserträge 35,0 4,7 –14,1

Interne Verrechnungen 29,5 4,0 3,9

Rückerstattungen von Gemein-
wesen 27,0 3,6 5,8

Anteile und Beiträge ohne 
Zweckbindung 18,7 2,5 –1,8

Beiträge für eigene Rechnung 16,2 2,2 –11,7

Entnahmen aus Spezialfinan-
zierungen und Stiftungen 14,4 1,9 21,7

Durchlaufende Beiträge 4,2 0,6 1,8

Regalien und Konzessionen 1,6 0,2 8,7

Total 743,1 100,0 –0,2
 
Quelle: Finanzkontrolle Thurgau

Tabelle 5
Ertrag der Laufenden Rechnung nach Arten
Summe aller Thurgauer Gemeinden, 2011, in Mio. CHF

Grafik 19
Etwas geringere Steuererträge als im Vorjahr
Ertrag der Laufenden Rechnung nach Arten
Summe aller Thurgauer Gemeinden, 2010–2011, in Mio. CHF
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Grafik: Dienststelle für Statistik 
Quelle: Finanzkontrolle des Kantons Thurgau

Präsentation der Kennzahlen ohne Werkbetriebe
In den Statistischen Mitteilungen zu den Gemeindefinanz-
kennzahlen wurden bis 2009 je nach Gemeinde die Finanz-
kennzahlen entweder mit oder ohne spezialfinanzierte Berei-
che (z. B. Wasserwerke, Elektrizitätswerke) ausgewiesen. 
Nach der Umstellung auf die automatische Datenerfassung 
mittels der Software „beedata“ können nun die Finanzkenn-
zahlen einheitlich ohne Werke präsentiert werden. 
Die Ausklammerung der Werkbetriebe aus den Finanzkenn-
zahlen ist deshalb sinnvoll, da die Werkbetriebe selbsttragend 
zu führen sind und deshalb nicht der finanzpolitischen Steue-
rung der Gemeinden unterliegen, wie dies bei den restlichen 
Gemeindeaufgaben der Fall ist. Es gibt allerdings drei Kenn-
zahlen, die den gesamten Finanzhaushalt einer Gemeinde 
abbilden und daher inklusive der Werkbetriebe ausgewiesen 
werden: Eigenkapital, Nettovermögen und Bruttoverschul-
dungsanteil.
Ein Vergleich mit den Vorjahren ist durch die Umstellung 
nur eingeschränkt möglich. Die Datenqualität hat hingegen 
gewonnen, da die Abgrenzungen und Berechnungen für jede 
Kennzahl und für alle Gemeinden einheitlich definiert sind. 
Eine tabellarische Übersicht der Gemeinden findet sich auf den 
Seiten 13 bis 18 im Anhang der vorliegenden Publikation.

Erläuterungen und Informationen zur Berechnung und Aussa-
ge der Kennzahlen finden sich auf den Seiten 19 bis 30. Im 
Internet sind die Kennzahlen grafisch präsentiert und sowohl 
mit als auch ohne Werkbetriebe veröffentlicht (http://gdestat.
beedata.ch).
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Im Jahr 2012 werden beim Finanzausgleich Kanton – Gemeinden 17,8 Millionen Franken an finanzschwa-
che und stark belastete Gemeinden ausgerichtet, knapp 4 % mehr als im Vorjahr. Die Zahl der Geber- und 
Empfänger-Gemeinden bleibt unverändert.

Finanzausgleich 2012: Im Rahmen des Vorjahres

Anstieg etwas moderater aus als in den letzten paar Jahren.
Die Steigerung wirkt sich unterschiedlich auf die Gemeinden aus. 
Steigt die Steuerkraft einer Gemeinde überdurchschnittlich an, 
so führt dies zu geringeren Beitragsleistungen des Kantons oder 
zu einer höheren Abschöpfung, soweit diese Gemeinde nicht im 
neutralen Mittelfeld liegt (zwischen 82 % und 100 % der durch-
schnittlichen Steuerkraft pro Einwohner).

Mehr Mittel für Ressourcenausgleich
Im Rahmen des Ressourcenausgleichs fliessen im Jahr 2012 ins-
gesamt 9,3 Millionen Franken an Gemeinden, deren Steuerkraft 
pro Einwohner unter 82 % des kantonalen Durchschnitts liegt. 
Dies sind 5,6 % mehr als im Vorjahr, wobei diese Veränderung 
durch die individuelle Entwicklung der Steuerkraft der einzelnen 
Gemeinden sowie deren Durchschnittswert bedingt ist. Von der 
Anhebung auf die Mindestausstattung profitieren im Jahr 2012 
29 Gemeinden (gleich viele wie im Vorjahr). An die Gemeinde 
Amriswil gehen allein 3,1 Millionen Franken, an die Gemeinde 
Arbon 1,7 Millionen Franken. Gut die Hälfte der im Rahmen des 
Ressourcenausgleichs ausgeschütteten Mittel gehen an diese 
beiden Gemeinden.
Die den einzelnen Gemeinden gewährten Beiträge können dem 
statistischen Anhang entnommen werden (Ressourcenausgleich 
Tabelle b).

Etwas weniger Lastenausgleich für Sozialhilfekosten 
benötigt
Im Rahmen des Lastenausgleichs werden im Jahr 2012 gut 
7,5 Millionen Franken ausgezahlt. Dies sind gut 0,1 Millionen 

Im Jahr 2012 werden 17‘788‘984 Franken als Finanzausgleich an 
die Politischen Gemeinden ausbezahlt. Das sind knapp 0,7 Millio-
nen Franken oder 3,9 % mehr als im Vorjahr.
Wie bereits im Jahr 2011 profitieren auch im Jahr 2012 
46  Gemeinden von Finanzausgleichsbeiträgen. Die Zahl der 
Gemeinden, die im Rahmen des Ressourcenausgleichs Beiträge 
zahlen, bleibt unverändert bei 19 Gemeinden. Der gesamte bei 
den Gemeinden abgeschöpfte Beitrag ist mit 3,3 Millionen Fran-
ken leicht höher als im Vorjahr (+0,05 Millionen Franken oder 
+1,7 %). Im Schnitt musste also jede Zahler-Gemeinde etwas tie-
fer in die Tasche greifen.
Auf der Empfängerseite werden vor allem für die Anhebung 
finanzschwächerer Gemeinden auf die finanzielle Mindestaus-
stattung mehr Mittel ausgeschüttet als im Vorjahr (+0,5 Millio-
nen Franken oder +5,6 %). Auch an Gemeinden mit unterdurch-
schnittlicher Bevölkerungsdichte fliessen mehr Mittel (+0,15 
Millionen Franken oder +3,2 %). Demgegenüber reduziert sich 
der Betrag, der an Gemeinden mit überdurchschnittlichen Sozi-
alhilfekosten ausgeschüttet wird (–0,04 Millionen Franken oder 
–1,5 %).
Die ausserordentlichen Beitragsleistungen (Sonderbeiträge) fal-
len im Jahr 2012 mit 1,01 Millionen Franken etwas höher aus 
als im Vorjahr (0,94 Millionen Franken). Dies ist teilweise auf 
die verschlechterte Finanzlage einiger Gemeinden zurückzufüh-
ren. Übermässige Belastungen können dadurch teilweise nicht 
mehr selbst getragen oder über ordentliche Beiträge ausreichend 
finanziert werden. 
Ziel des Finanzausgleichs ist es, die Unterschiede in der finanzi-
ellen Leistungsfähigkeit und in der Belastung der Gemeinden zu 
mildern. Der Ressourcenausgleich hilft dabei den finanzschwä-
cheren Gemeinden zu einer finanziellen Mindestausstattung. 
Ausserdem werden finanzstarke Gemeinden abgeschöpft. Neben 
dem Ressourcenausgleich, der eine Ausgleichswirkung auf der 
Ertragsseite (Steuerkraft) hat, schliesst der Finanzausgleich auch 
einen Lastenausgleich ein, der unterschiedliche strukturelle Ver-
hältnisse wie Bevölkerungsdichte und Sozialhilfekosten berück-
sichtigt.
Die Funktionsweise des Finanzausgleichs wird auf den Seiten 
33–34 näher erläutert, die Gesamtwirkungen auf Gemeinde-
ebene sind anschliessend im statistischen Anhang der Tabelle d 
zusammengestellt.

Massgebende Steuerkraft pro Einwohner erneut gestie-
gen
Die für den Finanzausgleich relevante Pro-Kopf-Steuerkraft, die 
sich aus dem Mittelwert der Steuerkraft der letzten drei Jahre 
ergibt, ist um 19 Franken gestiegen (Tabelle 1). Damit fiel der 

Jahr
Steuerkraft/

Einwohner
Für Finanzausgleich massgebende Werte

(Durchschnitt der vorangehenden drei Jahre)

in Fr.
Steuerkraft /Einwohner 

in Fr.

82 % (ab 2008) bzw. 75 % 
der Steuerkraft/Einwohner 

in Fr.

2004 1'641 1'629 1'221,8

2005 1'598 1'651 1'238,3

2006 1'663 1'621 1'215,5

2007 1'779 1'634 1'225,2

2008 1'748 1'680 1'377,3

2009 1'767 1'730 1'418,5

2010 1'845 1'765 1'447,1

2011 1'807 1'787 1'465,3

2012 1'806 1'481,3

Quelle: Finanzkontrolle des Kantons Thurgau

Tabelle 1
Entwicklung der durchschnittlichen Steuerkraft pro Einwohner
Kanton Thurgau, 2004–2012
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nerzahl profitieren Schönholzerswilen, Hohentannen, Wuppenau, 
Birwinken und Raperswilen am stärksten vom Finanzausgleich 
(Tabelle 2). Auf der Geber-Seite steuern Bottighofen, Salenstein, 
Ermatingen, Horn und Weinfelden die höchsten Beiträge bei 
(Tabelle 3 und Anhangtabelle d: Gesamtauswirkungen).

Franken oder 1,4 % mehr als im Vorjahr. Vom Lastenausgleich 
entfallen 4,7 Millionen Franken (3,2 % mehr als im Vorjahr) auf 
27  Gemeinden mit unterdurchschnittlicher Bevölkerungsdich-
te und 2,8 Millionen Franken (1,5 % weniger als im Vorjahr) 
auf 11 Gemeinden mit überdurchschnittlichen Sozialhilfekosten. 
Beim Sozialhilfeausgleich werden die Städte Arbon und Frauen-
feld mit Abstand am stärksten entlastet (je mehr als 0,7 Millio-
nen Franken), gefolgt von Amriswil, Steckborn und Bischofszell 
(je mehr als 0,2 Millionen Franken).
Im Rahmen des Lastenausgleichs für eine geringe Bevölkerungs-
dichte erhalten die Gemeinden Fischingen (470‘000 Franken), 
Kemmental (366‘000 Franken) und Homburg (337‘000 Franken) 
die höchsten Beiträge.
Die Gemeindedetails finden sich im statistischen Anhang (Lasten-
ausgleich Tabelle c).

19 Geber-Gemeinden finanzieren ein Fünftel der Aus-
gleichszahlungen, der Kanton den Rest
Die Finanzierung der Beitragsleistungen erfolgt zum einen durch 
einen Kantonsbeitrag und zum anderen durch eine Abschöpfung 
bei finanzstarken Gemeinden, deren Steuerkraft pro Einwohner 
über dem Durchschnitt aller Gemeinden liegt. Der Kantonsbei-
trag beläuft sich im Jahr 2012 auf 14,5 Millionen Franken. Dies 
sind 4,4 % mehr als im Vorjahr (Grafik 1). Der bei den Gemeinden 
abgeschöpfte Beitrag fällt mit 3,3 Millionen Franken geringfü-
gig höher als im Vorjahr aus (+1,7 %). Die Abschöpfung betrifft 
19  Gemeinden, die mit ihrem Beitrag rund 18 % zur Finanzierung 
der Finanzausgleichszahlungen beitragen. Im Jahr 2011 gab es 
ebenfalls 19 Geber-Gemeinden, im Jahr zuvor 13 Gemeinden.

Bottighofen und Salenstein als grösste Gebergemeinden
Die grössten Finanzausgleichszahlungen fliessen volumenmässig 
an Amriswil, Arbon und Fischingen. An die Gemeinde Amriswil 
gehen Zahlungen im Umfang von 3,4 Millionen Franken, an die 
Gemeinde Arbon von 2,6 Millionen Franken. Relativ zur Einwoh-

Gemeinde Gesamtbetrag
Gesamtbetrag 

pro Einwohner 
Steuerkraft pro 
Einwohner 2011

in 1'000 Fr. in Fr. in Fr.

Absolut (Gemessen am ausgezahlten Gesamtbetrag)

Amriswil –3'388,5 –275 1'472

Arbon –2'595,1 –190 1'637

Fischingen –1'029,4 –403 1'360

Kradolf-Schönenberg –565,9 –171 1'338

Birwinken –535,8 –422 1'251

Relativ (gemessen am ausgezahlten Gesamtbetrag pro Einwohner)

Schönholzerswilen –456,9 –587 1'039

Hohentannen –286,2 –463 1'239

Wuppenau –461,7 –434 1'282

Birwinken –535,8 –422 1'251

Raperswilen –167,8 –419 1'392

Quelle: Finanzkontrolle des Kantons Thurgau

Tabelle 2
Die fünf grössten Empfänger des Finanzausgleichs
Kanton Thurgau, 2012

Grafik 1
Finanzausgleichsbeiträge haben sich zuletzt leicht erhöht
Entwicklung der Finanzausgleichsbeiträge
Kanton Thurgau, 2000–2012, in Mio. Franken
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Grafik: Dienststelle für Statistik 
Quelle: Finanzkontrolle des Kantons Thurgau

Gemeinde*
Abschöpfungs-

betrag

Abschöpfungs-
betrag pro 
Einwohner

Steuerkraft pro 
Einwohner 2011

in 1'000 Fr. in Fr. in Fr.

Bottighofen 683,4 324 4'425

Salenstein 365,9 292 4'324

Ermatingen 265,3 91 2'607

Horn 215,9 83 2'546

Weinfelden 181,2 17 2'120
*  Frauenfeld wird ebenfalls ein hoher Betrag abgeschöpft. Dieser wird allerdings durch 

den Lastenausgleich für Sozialhilfekosten überkompensiert, so dass Frauenfeld eine 
Empfänger-Gemeinde ist.

Quelle: Finanzkontrolle des Kantons Thurgau

Tabelle 3
Die fünf hauptbetroffenen zahlenden Gemeinden des Finanzausgleichs
Kanton Thurgau, 2012

Wirkungsbericht
Gestützt auf § 12 der Verordnung des Regierungsrates zum 
Gesetz über den Finanzausgleich der Politischen Gemeinden 
(RB 613.11) wird die Wirkung des Finanzausgleichs alle vier 
Jahre überprüft. Der Wirkungsbericht über die Jahre 2008 
bis 2011 ist abrufbar unter: www.vernehmlassungen.tg.ch  
> Departement für Finanzen und Soziales > Finanz- und Auf-
gabenteilung Kanton – Gemeinden. 
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denen Filtermöglichkeiten abgefragt werden. In beedata sind 
zudem Grafiken zu den Kennzahlen abrufbar.
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Zur Erhebung der Gemeindefinanzkennzahlen

Gesetzliche Grundlage
Die Gemeindefinanzkennzahlen werden seit dem Jahr 2003 durch den Kanton erhoben. Grundlage dazu bildet § 12 des Gesetzes 
über den Finanzausgleich der Politischen Gemeinden vom 11. September 2002 (Thurgauer Rechtsbuch 613.1). Das Gesetz und die 
Verordnung 613.11 sind im Internet abrufbar.

Bedeutung der Gemeindefinanzkennzahlen
Die harmonisierten Kennzahlen vermitteln in der Mehrjahresbetrachtung Anhaltspunkte über den Stand der Finanzen in den Gemein-
den und bieten Vergleichsmöglichkeiten mit anderen Gemeinden. Insbesondere ermöglichen die Kennzahlen: 
 - eine Beurteilung der finanziellen Lage und Entwicklung einer Gemeinde,
 - Vergleiche zwischen den Gemeinden oder zum Durchschnitt aller Gemeinden eines Kantons,
 -  Informationen zur Finanzpolitik: Anhaltspunkte für finanzpolitische Zielsetzungen, zur Messung der Effektivität von Mass-

nahmen und für die Einleitung von Korrekturmassnahmen,
 - Vergleiche über die Kantonsgrenze hinweg.
Die Finanzkennzahlen fliessen zudem vermehrt in Bonitätsbeurteilungen ein und ein wachsendes Interesse an den Kennzahlen 
erhöht deren Bedeutung. Damit kommt automatisch auch der Rechnungslegung wieder mehr Beachtung zu, da der Zweck von Kenn-
zahlenstandards nur erreicht werden kann, wenn die Berechnungen gemäss den bestehenden Bestimmungen vollzogen werden. 
Durch eine einheitliche Rechnungslegung wird gleichzeitig auch die Vergleichbarkeit der Gemeinden verbessert.

Auswahl der Kennzahlen
Wichtige Kriterien für die Auswahl von Kennzahlen sind die Vergleichbarkeit zwischen den Gemeinwesen, ihre Vergleichsmöglichkeit 
zum Durchschnitt aller Gemeinden im Kanton sowie ihr eigener Mehrjahresvergleich. Die Kommission der Konferenz der Kantonalen 
Aufsichtsstellen über die Gemeindefinanzen (KKAG) empfiehlt seit 2005 sieben Kennzahlen, die diese Kriterien erfüllen und gesamt-
schweizerisch auf Gemeindestufe angewendet werden können: Selbstfinanzierungsgrad, Selbstfinanzierungsanteil, Zinsbelastungs-
anteil, Kapitaldienstanteil, Nettoschuld bzw. Nettovermögen, Investitionsanteil und Bruttoverschuldungsanteil. Zusätzlich zu den emp-
fohlenen sieben Kennzahlen erhebt der Kanton Thurgau die Kennzahl zum Eigenkapital bzw. Bilanzfehlbetrag. Diese relativ geläufige 
Kennzahl ermöglicht eine Einschätzung der finanziellen Reserven bzw. des Fehlbetrages mit Blick auf den Steuerfuss. Durch die kan-
tonalen Eigenheiten der Steuersysteme ist diese Kennzahl jedoch nicht landesweit vergleichbar.
Die Datenverfügbarkeit ist im Thurgau sehr gut und die gesamtschweizerischen Empfehlungen der Aufsichtsstellen über die Gemein-
definanzen werden erfüllt. Insgesamt veröffentlichten für das Jahr 2010 nur 18 Kantone alle sieben empfohlenen Kennzahlen. 

Eine detaillierte Beschreibung der Kennzahlen findet sich auf den Seiten 23 bis 30.

Vorgehen und Systematik bei der Erhebung:
Umstellung auf Opensource-Gemeindefinanzstatistik beedata ab 2009
Die Erhebung wird von der Abteilung „Finanzausgleich und Gemeinderechnungswesen“ der kantonalen Finanzkontrolle in enger 
Zusammenarbeit mit den Gemeinden durchgeführt.
Seit dem Jahr 2009 (Daten 2008 und teilweise 2007) werden die Gemeindedaten aus den Buchhaltungssystemen der Gemeinden 
exportiert und über eine Schnittstelle in die Gemeindefinanzstatistik-Software beedata importiert. Neu werden alle Gemeindedaten 
(Kontensaldi) erfasst und ausgewertet. In beedata durchlaufen die importierten Daten verschiedene Kontrollstufen, um die Vollstän-
digkeit und Richtigkeit der Datenerfassung möglichst weitgehend sicherzustellen. Eine erste Kontrollphase umfasst die Abstimmung 
mit dem hinterlegten offiziellen Kontenrahmen. Abweichende Kontonummern werden zurückgewiesen und müssen angepasst werden. 
Weitere Kontrollen erfolgen anhand von Summenvergleichen und nach dem erfolgreichen Import erfolgt ein manueller Abgleich mit 
den gedruckten Jahresrechnungen der Gemeinden. 
Die neue Lösung definiert klar, welche Konti für eine Kennzahlenberechnung einbezogen werden. Kleinere Unterschiede ergaben sich 
bei der Darstellung der Kennzahlen ohne Werkbetriebe, weil im Gegensatz zu früher mit der Variante „ohne Werke" nebst den tra-
ditionellen Ver- und Entsorgungsbetrieben auch die Funktionen Abwasserbeseitigung (710) und Abfallbeseitigung (720) nicht in die 
Kennzahlenberechnung einbezogen wurden, was vor beedata noch individuell festlegbar war. Bei den Kennzahlen Nettoschuld bzw. 
Nettovermögen pro Einwohner und Bruttoverschuldungsanteil ist die Unterscheidung zwischen „mit Werken“ oder „ohne Werke“ in 
der neuen Lösung nicht mehr machbar. Diese beiden Kennzahlen bilden den gesamten Finanzhaushalt ab, soweit dieser in der Gemein-
derechnung enthalten ist und nicht separat geführt (z. B. ausgelagerte Bereiche) wird. 
Seit dem Jahr 2010 ist die bisher separat erarbeitete grafische Auswertung in die Opensource-Gemeindefinanzstatistik beedata inte-
griert. Neu können so die einzelnen Kennzahlen nach Gemeindetyp „ohne Werke", „mit Werken" und „mit integrierter Schule und 
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Werkbetrieben" und nach Jahren sowie im Durchschnitt über mehrere Jahre grafisch dargestellt werden. Die Jahre vor 2009 sind 
unvollständig erfasst, weil die Voraussetzungen für die Unterscheidung mit Werke und ohne Werke noch nicht gegeben waren. So wird 
lediglich 2008 zusätzlich zu 2009 für grafische Auswertungen freigegeben. Beedata ist ein offenes System, das sehr viele Möglichkei-
ten bereitstellt. Melden Sie uns Mängel und geben Sie uns Anregungen, damit weitere Verbesserungen umgesetzt werden können. 
Zugriff für Auswertungen: http://gdestat.beedata.ch

Zum Eigenkapital sind folgende Bemerkungen anzubringen: Die Gemeinden haben in den letzten Jahren vielfach hohe Ertragsüber-
schüsse erzielt, die dann im Rahmen der Gewinnverwendung für zusätzliche Abschreibungen beim Verwaltungsvermögen und/oder 
für Einlagen in Vorfinanzierungen verwendet wurden. Diese Gewinnverwendung war in den Rechnungen nur teilweise verbucht, weil 
dazu noch verschiedene Varianten genutzt wurden. So verbuchten vereinzelte Gemeinden die Gewinnverwendung erst im nächsten 
Jahr. Die Gemeinden wurden in Rundschreiben darauf aufmerksam gemacht, dass das Rechnungsmodell die Verbuchung der Gewinn-
verwendung im gleichen Rechnungsjahr vorsieht. Die Vergleichbarkeit ist nur gewährleistet, wenn eine einheitliche Buchungs- und 
Rechnungslegungspraxis umgesetzt wird. In dieser Übergangsphase konnten nicht alle Gewinnverwendungen geprüft und allenfalls 
bereinigt werden, so dass Differenzen beim Eigenkapital bestehen können. Zu beachten ist ferner, dass die Vorfinanzierungen noch 
separat geführt und damit nicht Bestandteil des Eigenkapitals sind, was erst unter dem neuen Rechnungsmodell HRM2 ändern wird. 

Wie bereits erwähnt ist es in der neuen Lösung möglich, die Kennzahlen der Gemeinden in den Varianten mit und ohne Werke zu prä-
sentieren. Voraussetzung dazu ist allerdings, dass die Abschreibungen unter den verschiedenen Funktionen geführt und die Differen-
zierung zwischen Gemeinde (Artennummer 331 und 332) sowie spezialfinanzierten Bereichen, sogenannten Eigenwirtschaftsbetrieben 
(Artennummer 334 und 335), gemacht wird. 
Im Gegensatz zur bisherigen Erhebung lässt die neue Gemeindefinanzstatistik-Lösung Vergleiche bis auf Kontoebene zu. Mittels diver-
ser Filterfunktionen können die Auswertungen ferner so verfeinert werden, dass kleinere und gleichartige Gemeinden miteinander 
verglichen werden können. 

Interpretation der Gemeindekennzahlen
Für die Interpretation der Kennzahlen ist eine Betrachtung über mehrere Jahre sinnvoll, da so neben der aktuellen Situation auch die 
Entwicklung einer einzelnen Gemeinde verfolgt werden kann. 
Auf die Besonderheiten zur Erhebung des Eigenkapitals wude bereits unter dem vorangehenden Absatz hingewiesen. Ergänzend fest-
zuhalten ist, dass das Eigenkapital seit mehreren Jahren wächst und damit in zahlreichen Fällen eine Höhe erreicht, welche der Risi-
kosituation kaum mehr entspricht. Das bedeutet, dass bisherige Steuerfussreduktionen eher zu gering ausgefallen sind und noch mehr 
Steuerfusssenkungspotenzial vorhanden ist.
Beim Vergleich der Gemeinden untereinander ist der Vergleich von Durchschnittswerten dem Abstützen auf Kennzahlen einzelner 
Jahre vorzuziehen. Mehrjahresdurchschnitten kommt deshalb eine grosse Bedeutung zu. Für den Vergleich einzelner Gemeinden wer-
den für die meisten Kennzahlen Zweijahresdurchschnitte berechnet. Dies veranschaulicht am sinnvollsten den aktuellen Stand einer 
Gemeinde, verweist aber auch auf ihre neuere Entwicklung. Bei der Kennzahl „Selbstfinanzierungsgrad“ empfiehlt es sich hingegen, 
den Durchschnitt über fünf Jahre zu ermitteln. So können die typischerweise grossen Schwankungen in der jährlichen Investitionstä-
tigkeit ausgeglichen werden. Mit der Umstellung auf die Opensource-Gemeindefinanzstatistik beedata sind Einschränkungen bezüg-
lich der Vergleichbarkeit der Vorjahre entstanden.
Die Durchschnittswerte werden aufgrund der Basiszahlen berechnet, indem die Basiszahlen der einzelnen Jahre zusammengezählt 
und in die Berechnungsformel für die Kennzahl übertragen werden. Dies hat genauere Ergebnisse zur Folge als die Selbstberechnung 
der Mittelwerte aus den Kennzahlen.
Für den Vergleich ebenfalls von Bedeutung sind die unterschiedlichen Abgrenzungen der Gemeinden: ohne oder mit Werkbetriebe und 
mit integrierter Schule.

Besonderheiten der Kennzahlenberechnung ohne Werkbetriebe
Sinnvoll ist es, die Gemeindefinanzkennzahlen ohne Werkbetriebe zu berechnen. Die Werkbetriebe müssen nach dem Verursacherprin-
zip selbsttragend geführt werden, während die restlichen Gemeindeaufgaben über öffentliche Mittel (insbesondere Steuern) finanziert 
werden. Bei letzteren liegt der finanzpolitische Steuerungsbedarf, zu welchem die Kennzahlen Hinweise geben. 
Bei Kennzahlen ohne Werkbetriebe waren bisher die Gas- und Wasserversorgung sowie das Elektrizitätswerk, vereinzelt auch die 
Abwasserbeseitigung, nicht enthalten. Mit der Umstellung auf die neue Gemeindefinanzstatistik-Lösung beedata werden auch die 
Abwasser- und Abfallbeseitigung zu den Werkbetrieben gezählt und ausgeschieden. 
Die meisten Gemeinden führen die Werkbetriebe in ihrer Jahresrechnung integriert, als selbsttragende Bereiche. Für die Kennzah-
lenberechnung ohne Werkbetriebe müssen die Zahlen der Werkbetriebe unberücksichtigt bleiben. Dies wird durch eine differenzierte 
Artengliederung erleichtert, was bei den meisten Gemeinden umgesetzt ist und bei den restlichen Gemeinden noch umzusetzen ist.
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Bei der Berechnung der Nettoschuld bzw. des Nettovermögens, beim Bruttoverschuldungsanteil sowie beim Eigenkapital lässt sich 
eine Ausscheidung der Werke nur manuell vornehmen, was in der neuen Gemeindefinanzstatistik nicht mehr möglich ist. Diese Kenn-
zahlen werden daher inkl. Werke ausgewiesen, soweit diese in der Gemeinderechnung (und nicht separat) geführt werden. 

Vorbehalte bei gesamtschweizerischen Vergleichen
Aufgrund der unterschiedlichen Gemeindeabgrenzungen sind insbesondere bei gesamtschweizerischen Vergleichen Vorbehalte ange-
bracht: bei ungefähr zwei Drittel der Kantone werden die Kennzahlen der Politischen Gemeinden einschliesslich der Schulgemeinden 
ausgewiesen, da die Volksschule in die Gemeinden integriert ist. Je nach Kennzahl kann der Einbezug der Schulfinanzen zu einer Ver-
schlechterung der Kennzahl führen.

Dank
Die Erhebung der Gemeindefinanzstatistikdaten ist nur dank der konstruktiven Mitarbeit der Gemeinden möglich. Die mit der Erhebung 
betrauten Mitarbeiter der Finanzkontrolle danken den Gemeinden für die angenehme Zusammenarbeit. 
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Berechnung und Aussage der Kennzahlen

Selbstfinanzierungsgrad 

Formel:

Aussage:  Der Selbstfinanzierungsgrad zeigt an, in welchem Ausmass Investitionen durch selbsterwirschaftete Mittel finanziert 
werden können. Vor allem im Vergleich über mehrere Jahre wird erkannt, ob die Investitionen finanziell verkraftet wer-
den. Ein Selbstfinanzierungsgrad von unter 100 % führt zu einer Neuverschuldung. Liegt der Wert über 100 %, können 
Schulden abgebaut werden.

Beurteilung: unter 70 %   grosse Neuverschuldung 
 70 – 100 %  volkswirtschaftlich verantwortbar 
 100 % und mehr langfristig anzustreben

     Kontogruppe gemäss
     Rechnungsmodell
Begriff: Selbstfinanzierung
 + Ordentliche Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.331)
 + Übrige Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.332)
 + Abschreibungen Bilanzfehlbetrag (***.333)
 + Ordentliche Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.334)
 + Zusätzliche Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.335)
 + Ertragsüberschuss der Laufenden Rechnung (999.912.02)
 – Aufwandüberschuss der Laufenden Rechnung (999.912.01)
 + andere cashflowbildende Aufwendungen1: ... ...
 + Einlagen in Spezialfinanzierungen (LR) (***.38*)
 – Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (LR) (***.48*)
 – andere cashflowbildende Erträge1: ... ...
 Total

Begriff: Nettoinvestition
 + Aktivierte Investitionsausgaben (***.690)
 – Passivierte Investitionseinnahmen (***.590)
 – Einlagen in Spezialfinanzierungen (IR) (***.550)
 + Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (IR) (***.650)
 Total

 1 Nur in Ausnahmefällen: zur Abstimmung mit anderen Darstellungen zum Cashflow

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2001 vor.
         •  Resultieren negative Nettoinvestitionen wird der Selbstfinanzierungsgrad auf 100 % gesetzt, sofern die Selbstfi-

nanzierung positiv war, ansonsten auf –1 %. Werden Nettoinvestitionen von Null ausgewiesen, kann die Kennzahl 
nicht berechnet werden. In solchen Fällen wird der Selbstfinanzierungsgrad ebenfalls auf 100 % gesetzt, sofern die 
Selbstfinanzierung positiv war, ansonsten auf –1 %.

 •  Aufgrund der grossen Schwankungen bei den Investitionen zwischen einzelnen Jahren muss diese Kennzahl über 
mehrere Jahre hinweg betrachtet werden. Deshalb wird der Durchschnittswert über 5 Jahre ermittelt, wobei die 
Berechnung des Durchschnitts aufgrund der Basiszahlen erfolgt.

 •  Vergleicht man Gemeinden nur über eine kurze Zeitperiode, können die Gemeindeinvestitionen, die über mehrere 
Generationen genutzt werden, zu falschen Annahmen verleiten.

Selbstfinanzierung x 100
Nettoinvestitionen
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Selbstfinanzierungsanteil

Formel:  

Aussage:  Der Selbstfinanzierungsanteil charakterisiert die Finanzkraft und den finanziellen Spielraum einer Gemeinde. Er gibt 
an, welcher Anteil des Finanzertrages für die Finanzierung von neuen Investitionen eingesetzt werden kann. Je höher 
der Selbstfinanzierungsanteil, desto besser stehen die Möglichkeiten, neue Investitionen zu finanzieren.

Beurteilung: 0 nicht vorhanden
 0 – 10 %  schwach
 10 – 20 %  mittel
 ab 20 % sehr gut

       
   Kontogruppe gemäss
   Rechnungsmodell
Begriff: Selbstfinanzierung
 + Ordentliche Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.331)
 + Übrige Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.332)
 + Abschreibungen Bilanzfehlbetrag (***.333)
 + Ordentliche Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.334)
 + Zusätzliche Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.335)
 + Ertragsüberschuss der Laufenden Rechnung (999.912.02)
 – Aufwandüberschuss der Laufenden Rechnung (999.912.01)
 + andere cashflowbildende Aufwendungen1: ... ...
 + Einlagen in Spezialfinanzierungen (***.38*)
 – Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (***.48*)
 – andere cashflowbildende Erträge1: ... ...
 Total

Begriff: Finanzertrag
 + Ertrag der laufenden Rechnung (***.4**)
 – Durchlaufende Beiträge (***.47*)
 – Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (***.48*)
 – Interne Verrechnungen (***.49*)
 Total

  1 Nur in Ausnahmefällen: zur Abstimmung mit anderen Darstellungen zum Cashflow

Bemerkung:  • Daten liegen ab dem Jahr 2001 vor.

Selbstfinanzierung x 100
Finanzertrag
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Zinsbelastungsanteil

Formel:  

Aussage:  Der Zinsbelastungsanteil ist die Messgrösse für die Belastung des Haushaltes mit Zinskosten. Ein hoher Zinsbelas-
tungsanteil weist auf eine hohe Verschuldung hin. Im Vergleich über mehrere Jahre wird die Verschuldungstendenz 
und im Vergleich zu anderen Gemeinden die Verschuldungssituation erkannt.

Beurteilung: < 0 %  sehr tiefe Belastung
 0 – 2 % tiefe Belastung
 2 – 5 %  mittlere Belastung
 5 – 8 % hohe Belastung
 über 8 %  sehr hohe Belastung

   Kontogruppe gemäss
   Rechnungsmodell
Begriff: Nettozinsen
 + Passivzinsen  (***.32*)
 – Vermögenserträge (***.42*)
 Aufwand Liegenschaften des Finanzvermögens:
 + Aufwand Liegenschaften Finanzvermögen (942.3**)
 – Ertrag Liegenschaften Finanzvermögen (942.4**)
 – Passivzinsen (bereits unter ***.32* enthalten) (942.32*)
 + Vermögenserträge (bereits unter ***.42* enthalten) (942.42*)
 –  Abschreibung Buchverluste und zusätzl. Abschreibungen aus  

Buchgewinn (ausserordentliche Position, wird neutralisiert) (942.33*)
 – Einlagen in Spezialfinanzierung (942.38*)
 – intern verrechnete Zinsen (nur Zinsen, keine anderen Verrechnungen) (942.39*)
 + Buchgewinne (ausserordentliche Position wird neutralisiert) (942.424)
 + Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (942.48*)
 Total

Begriff: Finanzertrag
 + Ertrag der laufenden Rechnung (***.4**)
 – Durchlaufende Beiträge (***.47*)
 – Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (***.48*)
 – Interne Verrechnungen (***.49*)
 Total

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2001 vor.
 •  Grössere Gemeinden bzw. Gemeinden mit Zentrumsfunktion arbeiten tendenziell kapitalintensiver. Sie bieten in der 

Regel Anlagen an, die regional genutzt werden (z. B. Sportanlagen und Kultureinrichtungen) oder betreiben selber 
Anlagen, die andernorts als Gemeindezweckverband ausgestaltet sind (z. B. Abwasserreinigungsanlagen).

 •  Vereinzelte Gemeinden weisen eine negative Kennzahl aus, die beispielsweise durch Einnahmen aus dem Bootsha-
fen entstehen. Bei dieser Kennzahl keine Berücksichtigung finden die Belastungen aus den entsprechenden Investi-
tionen. Dies erfolgt beim Kapitaldienstanteil, weshalb eine koordinierte Betrachtungsweise angezeigt ist.

 •  Einmalige Ausreisser aus Buchgewinnen oder Einlagen in und Entnahmen aus der Spezialfinanzierungen Liegen-
schaften Finanzvermögen werden bei der Berechnung dieser Kennzahl neutralisiert.

Nettozinsen x 100
Finanzertrag
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Kapitaldienstanteil

Formel:  

Aussage:  Der Kapitaldienstanteil ist die Messgrösse für die Belastung des Haushaltes mit Kapitalkosten. Ein hoher Kapitaldienst-
anteil weist auf eine hohe Verschuldung und/oder auf einen hohen Abschreibungsbedarf hin.

 
Beurteilung: < 0 % sehr tiefe Belastung
 0 – 5 % tiefe Belastung
 5 – 15 % mittlere Belastung
 15 – 25 % hohe Belastung
 > 25 % sehr hohe Belastung
 
   Kontogruppe gemäss
   Rechnungsmodell
Begriff: Kapitaldienst
 + Passivzinsen  (***.32*)
 + Ordentliche Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.331)
 + Ord. Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.334)
 – Vermögenserträge (***.42*)
 Aufwand Liegenschaften des Finanzvermögens:
 + Aufwand Liegenschaften Finanzvermögen (942.3**)
 – Ertrag Liegenschaften Finanzvermögen (942.4**)
 – Passivzinsen (bereits unter ***.32* enthalten) (942.32*)
 + Vermögenserträge (bereits unter ***.42* enthalten) (942.42*)
 –  Abschreibung Buchverluste und zusätzl. Abschreibungen aus Buchgewinn (942.33*)
    (ausserordentliche Position, wird neutralisiert)
 – Einlagen in Spezialfinanzierung (942.38*)
 – intern verrechnete Zinsen (nur Zinsen, keine anderen Verrechnungen) (942.39*)

 + Buchgewinne (ausserordentliche Position wird neutralisiert) (942.424)
 + Entnahmen aus Spezialfinanzerungen (942.48*)
 Total

Begriff: Finanzertrag
 + Ertrag der laufenden Rechnung (***.4**)
 – Durchlaufende Beiträge (***.47*)
 – Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (***.48*)
 – Interne Verrechnungen (***.49*)
 Total

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2001 vor.
         •  Grössere Gemeinden bzw. Gemeinden mit Zentrumsfunktion arbeiten tendenziell kapitalintensiver. Sie bieten in der 

Regel Anlagen an, die regional genutzt werden (z. B. Sportanlagen und Kultureinrichtungen) oder betreiben selber 
Anlagen, die andernorts als Gemeindezweckverband ausgestaltet sind (z. B. Abwasserreinigungsanlagen).

 •  Einmalige Ausreisser aus Buchgewinnen oder Einlagen in und Entnahmen aus der Spezialfinanzierungen Liegen-
schaften Finanzvermögen werden bei der Berechnung dieser Kennzahl neutralisiert.

Kapitaldienst x 100
Finanzertrag
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Nettoschuld (+) bzw. Nettovermögen (-)

Formel:  

Aussage:  Die Nettoschuld je Einwohner dient als Gradmesser für die Verschuldung. Sie gibt die Differenz zwischen dem Fremd-
kapital und dem realisierbaren Finanzvermögen geteilt durch die Anzahl Einwohner an. Die Aussagekraft dieser Kenn-
zahl hängt allerdings von der richtigen Bewertung des Finanzvermögens ab.

Beurteilung: bis 1'000 Fr.   kleine Verschuldung
 1'000 – 3'000 Fr.  mittlere Verschuldung
 3'000 – 5'000 Fr. grosse Verschuldung
 über 5'000 Fr.   kaum tragbare Verschuldung

   Kontogruppe gemäss
   Rechnungsmodell
Begriff: Fremdkapital
 Fremdkapital aus Bestandesrechnung (20)

 Total

Begriff: Finanzvermögen
 Finanzvermögen aus Bestandesrechnung (10)

 Total

 Anzahl Einwohner per 31. Dezember
 (s. Statistische Mitteilung „Wohnbevölkerung der Gemeinden“)

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2001 vor.
 • Diese Kennzahl kann durch falsch zugewiesene Rückstellungen (20) verfälscht werden. Als Rückstellungen gelten 

nur solche im Sinne der "Wegleitung zum Rechnungswesen der Thurgauer Gemeinden" gemäss Register 2 , Seite 14. 
Andere gehören zu den Spezialfinanzierungen/Vorfinanzierungen (22).

 • Mit der neuen Gemeindefinanzstatistik-Lösung beedata wird die Nettoschuld bzw. das Nettovermögen immer mit 
Werkbetrieben ausgewiesen. 

Fremdkapital - Finanzvermögen
Anzahl Einwohner
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Investitionsanteil

Formel:   

Aussage:   Die Bruttoinvestitionen werden in Prozent der konsolidierten Ausgaben dargestellt. Damit wird ersichtlich, wie hoch 
der Anteil der Bruttoinvestitionen an den konsolidierten Ausgaben ist. Die Kennzahl zeigt die Aktivität im Bereich der 
Investitionen und/oder die Zunahme der Nettoverschuldung. Sie sagt jedoch alleine nichts über die finanzielle Situa-
tion der Gemeinde aus. Wie die Investitionen kann auch diese Kennzahl von Jahr zu Jahr sehr stark schwanken. Eine 
Beurteilung über mehrere Jahre, zusammen mit dem Selbstfinanzierungsanteil, ist deshalb wichtig und sinnvoll.

Beurteilung: < 10 %   schwache Investitionstätigkeit
 10 – 20 % mittlere Investitionstätigkeit
 20 – 30 %  starke Investitionstätigkeit
 > 30 %  sehr starke Investitionstätigkeit

    Kontogruppe gemäss
    Rechnungsmodell
Begriff: Bruttoinvestitionen
 + Bruttoinvestitionen  (***.5**) (auch 690)

 Total

Begriff: konsolidierte Ausgaben
 + Total Aufwand Laufende Rechnung (***.3**)
 + Bruttoinvestitionen  (***.5**) (auch 690)
 – Harmonisierte Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.331)
 – Übrige Abschreibungen Verwaltungsvermögen (***.332)
 – Abschreibungen Bilanzfehlbetrag (***.333)
 – Ordentliche Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.334)
 – zusätzliche Abschreibungen Eigenwirtschaftsbetriebe (***.335)
 – Durchlaufende Beiträge (***.37*)
 – Einlagen in Spezialfinanzierungen (***.38*)
 – Interne Verrechnungen (***.39*)

 Total

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2004 vor.
 •  Die Kennzahl zeigt die Aktivität im Bereich der Investitionen und/oder die Zunahme der Nettoverschuldung an. Sie 

sagt jedoch für sich alleine genommen nichts über die finanzielle Situation der Gemeinde aus.
 •  Wie die Investitionen kann auch diese Kennzahl von Jahr zu Jahr sehr stark schwanken. Eine Beurteilung über meh-

rere Jahre hinweg, zusammen mit dem Selbstfinan zierungsanteil, ist deshalb wichtig und sinnvoll.

Bruttoinvestitionen x 100
konsolidierte Ausgaben
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Bruttoverschuldungsanteil

Formel:  

Aussage:   Diese Kennzahl misst die Bruttoverschuldung im Verhältnis zu den Erträgen. Die Verschuldung wird als kritisch einge-
stuft, wenn die Schwelle von 200 % überschritten wird.

 
Beurteilung: < 50 %  sehr gut
 50 % – 100 %  gut
 100 % – 150 %  mittel
 150 % – 200 %  schlecht
 > 200 %  kritisch

    Kontogruppe gemäss
    Rechnungsmodell
Begriff: Bruttoverschuldung
 + Kurzfristige Schulden  (201)
 + Mittel- und langfristige Schulden (202)
 + Verpflichtungen für Sonderrechnungen (203)

 Total

Begriff: Finanzertrag
 + Ertrag der laufenden Rechnung (***.4**)
 – Durchlaufende Beiträge (***.47*)
 – Entnahmen aus Spezialfinanzierungen (***.48*)
 – Interne Verrechnungen (***.49*)

 Total

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2004 vor.
 •  Mit der neuen Gemeindefinazstatistik-Lösung beedata wird der Bruttoverschuldungsanteil immer "mit Werken" aus-

gewiesen. Dies kann in Einzelfällen zu unüblich hohen Werten bei dieser Kennzahl führen.

Bruttoverschuldung x 100
Finanzertrag
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Bilanzfehlbetrag bzw. Eigenkapital in Steuerprozenten

Formel:   

Aussage:  Die Höhe des Eigenkapitals oder des Bilanzfehlbetrags wird in Steuerprozenten dargestellt. Daraus wird ersichtlich, 
wie viele Reserven die Gemeinde hat, um künftige Aufwandüberschüsse decken zu können. Besteht ein Bilanzfehlbe-
trag, muss dieser innerhalb von fünf Jahren, das heisst jährlich um einen Fünftel, abgeschrieben werden. Überschreitet 
der Bilanzfehlbetrag die Steuerkraft der Gemeinde, ist der Steuerfuss zu erhöhen.

Beurteilung: < 0 Steuer-%  Bilanzfehlbetrag
 0 – 30 Steuer-% knappes Eigenkapital
 30 – 60 Steuer-% ausreichendes Eigenkapital (ideal)
 60 – 100 Steuer-% hohes Eigenkapital
 > 100 Steuer-% sehr hohes Eigenkapital

    Kontogruppe gemäss
    Rechnungsmodell

Begriff: Bilanzfehlbetrag  (1390)

 bzw.

 Eigenkapital    (2390)

Begriff: Steuerkraft
 Steuern zu 100 % gemäss Steuerkraftstatistik 
 (Statistische Mitteilungen)

Bemerkungen:  • Daten liegen ab dem Jahr 2003 vor.
 •  Die Limite, wonach der Steuerfuss zu erhöhen ist, wenn der Bilanzfehlbetrag die Steuerkraft der Gemeinde über-

schreitet, ist hoch angesetzt. Bereits ein Bilanzfehlbetrag von zehn Steuerprozenten verdient besondere Aufmerk-
samkeit und Massnahmen zur Verbesserung der Finanzlage

 •  Die Kennzahl erhebt der Kanton Thurgau zusätzlich zu den von der "Konferenz der Kantonalen Aufsichtsstellen für die 
Gemeindefinanzen (KKAG)" empfohlenen sieben Kennzahlen. Der relativ geläufige Indikator ist durch die kantonalen 
Eigenheiten der Steuersysteme nicht gesamtschweizerisch vergleichbar.

 •  Mit der neuen Gemeindefinanzstatistik-Lösung wird der Bilanzfehlbetrag bzw. das Eigenkapital in Steuerprozenten 
immer mit Werkbetrieben ausgewiesen.

(Bilanzfehlbetrag oder Eigenkapital) x 100
Steuerkraft
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Funktionsweise des Finanzausgleichs

Gesetzliche Grundlage
Gesetzliche Grundlage für den Finanzausgleich sind das Gesetz über den Finanzausgleich der Politischen Gemeinden vom 11. Septem-
ber 2002, Rechtsbuch 613.1, sowie die Verordnung des Regierungsrates zum Gesetz über den Finanzausgleich der Politischen Gemein-
den vom 4. März 2003, Rechtsbuch 613.11.
Die erwähnten Erlasse wurden im Rahmen der Umsetzung der Neugestaltung des Finanzausgleichs und der Aufgabenteilung zwischen 
Bund und Kantonen (NFA) überarbeitet. Die Änderungen wurden auf den 1. Januar 2008 in Kraft gesetzt.
Die Rechtsgrundlagen sind im Internet unter www.rechtsbuch.tg.ch abrufbar.

Funktionsweise
Das neue Finanzausgleichsmodell, das im Jahr 2003 erstmals angewandt wurde, orientiert sich an den Erkenntnissen aus dem Pro-
jekt „Neuer Finanzausgleich (NFA)“ des Bundes. Dieses war auch für den Aufbau neuer Finanzausgleichssysteme anderer Kantone 
wegweisend. 

Der Finanzausgleich besteht aus zwei Komponenten:
 – einem Ressourcenausgleich, der Ausgleichswirkung auf der Ertragsseite (Steuerkraft) entfaltet;
 – einem Lastenausgleich, der hohe Belastungen mildert.
Zusätzlich kann das für den Vollzug zuständige Departement für Finanzen und Soziales ausserordentliche Beiträge für besondere Bela-
stungen gewähren. 

Ressourcenausgleich
Der Ressourcenausgleich besteht aus einer Mindestausstattung und einer horizontalen Abschöpfung:

Mindestausstattung:
Finanzschwache Gemeinden, deren Steuerkraft pro Einwohner unter 82 % (bis 2007 unter 75 %) des kantonalen Durchschnitts liegt, 
erhalten vom Kanton eine Mindestausstattung, so dass 82 % (alt: 75 %) der durchschnittlichen kantonalen Steuerkraft pro Einwohner 
erreicht werden.

Horizontale Abschöpfung:
Finanzstarke Gemeinden, deren Steuerkraft pro Einwohner über dem kantonalen Durchschnitt liegt, leisten Beiträge. Die Höhe der Bei-
träge beträgt 12 % (bis 2007: 10 %) des über dem Durchschnitt liegenden Teils der Pro-Kopf-Steuerkraft, multipliziert mit der Anzahl 
Einwohner. 
Den kantonalen Zentren wird bei der Berechnung der Mindestausstattung sowie der horizontalen Abschöpfung die Steuerkraft pro 
Einwohner um 12 % (bis 2007: 10 %) der durchschnittlichen kantonalen Steuerkraft reduziert. Nach kantonalem Richtplan betrifft dies 
Amriswil, Arbon, Frauenfeld, Kreuzlingen, Romanshorn und Weinfelden.

Lastenausgleich
Im Rahmen des Lastenausgleichs werden den Gemeinden die finanziellen Belastungen, die durch besondere strukturelle Verhältnisse 
entstehen, teilweise ausgeglichen. Er besteht aus dem strukturellen Lastenausgleich und dem Lastenausgleich für Sozialhilfekosten:

Struktureller Lastenausgleich:
Vom strukturellen Lastenausgleich profitieren Gemeinden, deren Bevölkerungsdichte weniger als 50 % des kantonalen Durchschnitts 
beträgt. Die Beiträge werden nach einem Index abgestuft, wobei die Indexierung und der Wert der Indexpunkte periodisch vom Regie-
rungsrat festgelegt werden. Der Indexpunkt ist 2011 auf 23 Franken pro Einwohner gestiegen (alt: 20 Franken). Die Indexierung ist im 
statistischen Anhang am Ende der Tabelle c aufgeführt.

Lastenausgleich für Sozialhilfekosten:
Dieser Lastenausgleich wird Gemeinden gewährt, deren Sozialhilfekosten pro Einwohner 120 % (bis 2007: 150 %) des kantonalen 
Durchschnitts überschreiten. Auch diese Beiträge werden nach einem Index abgestuft und die Indexierung sowie der Wert der Index-
punkte periodisch vom Regierungsrat festgelegt. Der Indexpunktwert ist 2011 von 5 Franken auf 8 Franken erhöht worden (siehe 
Tabelle c für den aktuellen Index).
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Mindestleistungen und Änderungen 2008
Auszahlungen an die Gemeinden und Abschöpfungen von Gemeinden erfolgen nur, wenn sie mehr als 1’000 Franken betragen. 
Bis 2007 wurden die Leistungen an die Gemeinden aus dem Ressourcen- und Lastenausgleich auf der Basis des durchschnittlichen 
Steuerfusses der betreffenden Gemeinde des laufenden und der zwei vorangehenden Jahre gewichtet. Diese Gewichtung wurde 2008 
abgeschafft. 
Die Härtefallregelungen, die im Rahmen des neuen Finanzausgleichgesetzes geschaffen wurden, sind Ende 2007 ausgelaufen.

Abbildung 1:
Funktionsweise des Finanzausgleichs im Kanton Thurgau

Kanton

Finanzierung
und Vollzug

Ressourcenausgleich Lastenausgleich

Für die sechs kantonalen Zentren wird
die Steuerkraft für die Berechnungen im 
Ressourcenausgleich leicht reduziert.

Gemeinde X mit überdurchschnitt-
licher Steuerkraft zahlt 12 % des 
über dem Durchschnitt liegenden
Teils an den Kanton (Abschöpfung)

Gemeinde A mit deutlich 
überdurchschnittlichen Sozialhilfe-
kosten erhält vom Kanton eine 
Teilabgeltung (Milderung)

Gemeinde B mit deutlich 
unterdurchschnittlicher 
Bevölkerungsdichte erhält vom 
Kanton einen Strukturbeitrag
(= zweckfreie Mittel)

Gemeinde Y mit Steuerkraft unter 
82 % des Durchschnitts erhält
Mindestausstattung bis zu 82 % 
vom Kanton
(= zweckfreie Mittel)

Finanzstarke
Gemeinden

Durchschnittliche
Gemeinden

Finanzschwache
Gemeinden

82% des
Durchschnitts

Durchschnitt
aller Thurgauer
Gemeinden

Steuerkraft pro Einwohner

12 % Horizontale Abschöpfung Kantonsanteil

Mindestausstattung
auf 82 % des
kantonalen
Durchschnitts

Abbildung 2:
Horizontale Abschöpfung und Mindestausstattung
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